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nr. 40 • 1911 £in Blatt für heimatliche Flrt unb Kunft mit „Berner IDocbencbronik"
• • 6eDrud?t unb oerlegt Don ber Budjbrucfcerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern • 2t Oktober

° einfames JUanbern. °

Das ist ein feltfani Wandern
Durd) Waldeseinfamkeit,
Sern, fern uon allen andern,
Den Berbft ftill zum Geleit.

Da raufebt es in den Bäumen
Wie leifes Klagen febier....
6s neigen fid? in träumen
Die Zweige faebt zu mir.

In fonnenftiller Runde
Erzittern Baum und Straucb,

s raunt geheime Kunde
Zu meiner Seele aud). —

ünd ich muh laufeben, laufcben,
Was einfamkeit beut Jprrcfot - -

Berbftlicbes Waldesraufcben
ffîacbt meine Seele liebt. - eile Beub.erger.

.«I-« ttfv
l'" i: ' •

tine Ballonfahrt über Bern.
Juni 1X92. — Don J. C. fjeer.

(£g gibt auper Neapel in (Suropa taurn eine Stabt, über
bie ein Stufftieg im Satton fo numberbolt .wäre raie über

Sern. Sie Stabt, auf einer popen getfenpatbinfet, um bie

fid) bie Stare in gemattigem SBogenjuge rainbet, ift an fid)
fepon ein präeptigeg Sitb, ®ie nähere unb fernere Umgebung

ift reijüott unb raenn an einem fdjönen Sag bie Çercïict)ften

Serge ber SBelt, gungfrau, SDtöncp, (Stger, gmftergarpptn,
Scprec!» unb SBetterporn mit pimmetanteueptenben Stirnen
féiertid) auf fie pereinfepauen, fo ergreift unb entjüdt Sern
auep opne Satton; im Satton aber über Sern angefieptg ber

poepperrtiepen Serge jit. fcpweben, ift ber fepönfte @enup, ben

id) auf biefer (Srbe meip.

®ie Serner Spaziergänger auf ber ©ropen Sd)anje über
bem Sapnpof raarevt uiept wenig erftaunt, atg um bie äftittagg»

jeit beg 30. $uni 1892 bie ©otbfuget beg Sattong, bom
(Sag anfepmettenb, aug bem Srettergepege beg bortigen Stuf»

faprtgptapeg peraugrautpg, obgteiep feine gaprt begfetben an»

gefünbigt mar. (S. gattner aug Safet, ein begeifterter greunb
beg Saüonfportg unb i(p, bie beiben ißaffagiere Spelterinig
für bie peutige gaprt, patten gepofft, ung peimlicp, b. p. nur
unter bem ÜRitraiffen einiger greunbe, mit ber „Urania" aug

Sern pinmegzuftepten, atiein man bringt einen Satton niept

in eine Scpaiptet unb atg bie ftetg pöper fdjraettenbe Äuget
bag Oepeimnig berriet, füllte fid) ber Pap batb mit einer

ÜDtenge bon $ufcpauern, bie bot! Spannung ben Slugenbtid
beg Slufftiegg erwarteten. Äteine, feparfumriffene Raufen»
motten, bie am tiefblauen Sommerpimmel tangfam pin» unb

perfegetten, berfpradjen eine rupige fdjöne gaprt, roäprenb
in ber îiefe totale SBinbe, wie fie am gupe ber Sttpen fp

päufig finb, mit einiger §eftigteit raepten. ©inzetne Stöpe
waren fogar ftart genug, bag (Sag aug bem z« gnaei ®r|tt=
teilen gefüllten Satton in bie .Quteitunggröpreu zurüdzutreiben,
unb baburd) berzögerte fid) unfere Slbfaprt, bie auf 1 Upr
feftgefept war, big naep 3 Upr. SBie ein fcpeu geworbeneg

perb bäumte fid) in ben teptert SDÎmuten bie ...„Urania", fo

bap breipig ättänner Strbeit genug patten, fie zu patten,
Säcpehtb zäunte ber Äapitän ben riefigen Senner unb fcpmüdte

ipn mit einer feepg Quabratmeter gropen eibgenöffifepen gfagge.
SDtag bag weipe Äreuz im roten gelb niept auf ben ftotzen
Äauffaprtei» unb Ärieggfcpiffen beg SSettmeereg flattern, fo

tragen wir eg in ben Ozean ber Suft, bap eg auf bem

tüpnften, freieften alter gaprzeuge Watte unb wepe, ein @rup
ber weiten SBett.

Sept finb wir faprbereit, jept ergept ber Äommanboruf
„Sog!" unb im gteiepen Stugenbtid ift ber SlKenfcpenfreig

weg, ber ung eben nod) mit braufeiiben gurufen umgeben

pat. Sern liegt unter ung, nein bag weite Sernertanb, ein

Sïiefenfcpacpbrett mit bem ©etäfet bunfter SBätber unb petter

mcr
inch unVl

I?,-. 40 - 1Y11 ein glatt für heimatliche flrt und Kunst mit „gerner wochenchronik"
- - gedruckt und verlegt von der Luchdruckerei suies Werder, Zpitalggsse 24, Lern -

21. Oktober

° ° einsames wandern. ° °

Das ist ein seltsam wandern
Durch àlZeselnsamkeìt,
Serii, fern von allen anclern.
Den gerbst still ^um 6elelt.

Da rauscht es in äen lZäumen
We leises Klagen schier..
Cs neigen sich in träumen
Die Itveige sacht 2U mir.

In sonnenstiller stunde
erbittern kaum uncl Ztrauch,
Ls raunt geheime stunde

!u meiner 5eele auch. —

Uncl ich mutz lauschen, lauschen,
>Vas Einsamkeit heut spricht - -

herbstliches Waldesrauschen
Macht meine Zeele licht. Klse deuberger.

«s - ^

eine gsllonfahrt über gern.
funi 1892. — von s. L. Heer.

Es gibt außer Neapel in Europa kaum eine Stadt, über
die ein Aufstieg im Ballon so wundervoll wäre wie über

Bern. Die Stadt, auf einer hohen Felsenhalbinsel, um die

sich die Aare in gewaltigem Wogenzuge windet, ist an sich

schon ein prächtiges Bild. Die nähere und fernere Umgebung
ist reizvoll und wenn an einem schönen Tag die herrlichsten

Berge der Welt, Jungfrau, Mönch, Eiger, Finsteraarhorn,
Schreck- und Wetterhorn mit himmelanleuchtenden Stirnen
feierlich auf sie hereinschauen, so ergreift und entzückt Bern
auch ohne Ballon; im Ballon aber über Bern angesichts der

hochherrlichen Berge zu, schweben, ist der schönste Genuß, den

ich auf dieser Erde weiß.

Die Berner Spaziergänger auf der Großen Schanze über
dem Bahnhof waren nicht wenig erstaunt, als um die Mittags-
zeit des 30. Juni 1892 die Goldkugel des Ballons, vom
Gas anschwellend, aus dem Brettergehege des dortigen Auf-
fahrtsplatzes herauswuchs, obgleich keine Fahrt desselben an-
gekündigt war. E. Falkner aus Basel, ein begeisterter Freund
des Ballonsports und ich, die beiden Passagiere Spelterinis
für die heutige Fahrt, hatten gehofft, uns heimlich, d. h. nur
unter dem Mitwissen einiger Freunde, mit der „Urania" aus
Bern hinwegzustehlen, allein man bringt einen Ballon nicht
in eine Schachtel und als die stets höher schwellende Kugel
das Geheimnis verriet, füllte sich der Platz bald mit einer

Menge von Zuschauern, die voll Spannung den Augenblick
des Aufstiegs erwarteten. Kleine, scharfumrissene Haufen-
wölken, die am tiefblauen Sommerhimmel langsam hin- und

hersegelten, versprachen eine ruhige schöne Fahrt, während
in der Tiefe lokale Winde, wie sie am Fuße der Alpen so

häufig sind, mit einiger Heftigkeit wehten. Einzelne Stöße
waren sogar stark genug, das Gas aus dem zu zwei Dritt-
teilen gefüllten Ballon in die Zuleitungsröhren zurückzutreiben,
und dadurch verzögerte sich unsere Abfahrt, die aus 1 Uhr
festgesetzt war, bis nach 3 Uhr. Wie ein scheu gewordenes

Pferd bäumte sich in den letzten Minuten die .,„Urania", so

daß dreißig Männer Arbeit genug hatten, sie zu halten.
Lächelnd zäunte der Kapitän den riesigen Renner und schmückte

ihn mit einer sechs Quadratmeter großen eidgenössischen Flagge.
Mag das weiße Kreuz im roten Feld nicht auf den stolzen

Kauffahrtei- und Kriegsschiffen des Weltmeeres flattern, so

tragen wir es in den Ozean der Luft, daß es auf dem

kühnsten, freiesten aller Fahrzeuge walle und wehe, ein Gruß
der weiten Welt.

Jetzt sind wir fahrbereit, jetzt ergeht der Kommandornf
„Los!" und im gleichen Augenblick ist der Menschenkreis

weg, der uns eben noch mit brausenden Zurufen umgeben

hat. Bern liegt unter uns, nein das weite Bernerland, ein

Riesenschachbrett mit dem Getäfel dunkler Wälder und Heller
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Die BallonDalle auf dem ßeundenfelde zu Bern.

gelbfpreiten unb mit allerlei meipen Figuren tote matt fie

gum ©djacpfpiel braucht. S)er Surrn beg Semer SDÎiinfterê

ift ber dortig, bie ®ircptürme ber Sörfer finb bie Säufer
itrtb ©pringer, bie großen ©epöfte im meiten gelb bie Sauern,
bie fcpüpenb Dor ben Hauptfiguren ftepen. SlHein ein rnäan»

brifcper 9ïip ge^t burcp bag mattfonnige Silb; eg ift bie

blaue Slate, bie toit Don Spun big ©olotpurn fepcn. @o

präctjtig fie fid) augnimmt, unfet Slugc haftet auf Sern.
Socp finb mir nid)t fo pocp unb bie ©tabt, über beten füb»

ticpem Sanbe mir fielen, nid)t fo tief, alg bap mit nicpt jebe

©in^et^eit erlennten, ja mit glauben fogat bie §anbmerter
gu fcpen, bie im ©erüft beg Sîûnfterturmeg ïlettern, um ipn
auggubauen. Sie beiben fcpönen großen ißaläfte, bie pocp

über bein Steilufer ber Slare fiepen, finb bag alte unb bag

neue Sunbegratgpaug, unb hinter ipnen ragen fronte an
grortte, ©iebel an ©iebel bie ftolgen, maffiöeu Häufer ber

©tabt, bie für eine ©migleit gebaut gu fein fdjeinen unb

republiïanifcpe S'raft unb republilanifcpeg Serouptfein fo ein«

bringlid)'fpmbolifieren. Skiff (Sott, man tarnt nicpt anberg,
alg- fid) perglid) freuen über Sern, bag Don ber Slare mie ein

Siebling im Slrm gepalten mirb unb mir fud)en eine ©elegen»

peit,' eg gu grüpen. Sie feltfamften Sriefpoften ber SBelt

gepen in bie Siefe; ältere Segen» unb ©onnenfdjirine, mit
benen ting mtfere greunbe for bem Slufftieg reicpltcp Derfepen

paben. ©in an ben (Stiff gepefteter Keiner ©anbfact pält bie

in bie Siefe finlenben ©efpanne, bie unfere Sepefcpen tragen,
aufrecpt, unb erft nad) minutenlangem, gragiöfem @d)roeben

erreidjen fie bie ©rbe. Sag erfte fällt in einen Seicp; bag

gmeite aber auf eine grüne Statte einige Kilometer Don Sern,
unb mir fepen, mie eg Don einer peranftürmenben Knaben»

fcpar aufgepoben mirb. ßuerft abreffieren mir
bie ©rüpe an bie Rettungen ber ©tabt Sern,
fpäter an bie Sörfer, über bie mir pinmeg»

giepen unb über bem turgmeiligen ©piel fteigt,
bie ©olbglode beg Sallong, bie ben SSeg natp
©üben eingefdjlagen pat, big auf 1900 Steter,
fobaff fiip ber ©ommerbunft mie eine feine Slenb»

fcpeibe gmifcpen ung unb bie Sanbfcpaft legt,
beren réicpe färben tangfam erlöfcpen. Slau
in Slau liegt Sern meit feitlicp unter ung in
träumenben Siefen, eg ift mie Sineta, bie Der»

funtene ©tabt. Ruroilltürlicp fucpen mir bie

Serge, bie ^arpatiben, bie auf ipren Häuptern
ben Salbacpin beg Himmelg tragen. Unb fiepe

ba! Slug bem gmei Kilometer popen ©ommer»

brobem, ber fonnenburcpleucptet um ung mebt,
fcproeben mir in eine Suft, bie ung anpaucpt
mie ber erfte reine grüptinggtag, ober mie roenn

man im SBinter gu Serge fteigenb aug bumpfcn
Stebeln peraug in bie ©onne ber H^pe tritt,
©in Steer Don Sicpt flutet ung entgegen; meitpe

leidjte Süfte fpielen um unfer golbfcpimmernbeg
gaprgeug, unb bie eibgenöffifcpe gapne flattert
leife rauftpenb in ben fcpmellenben SBinben.

llnfer Sallon mirbelt Don ipnen getrieben um
feine Slçe, ein .Qeidjen, bap er feine Sicptung
änbert; lauttog gleitet er gegen SBeften, mäp»

renb bag Sanb in palbburcpficptigen, blauen

©cpleiern liegt.
Sept, mag für ein ergreifenbeg ©tpaufpiel Sie Sung»

frau pebt ipr muuberDoIleg Haupt unb nun ipre Sruft aug
bem Srobem, Stöncp unb ©iger tautpen peraug unb in ber

golie beg ©übpimmelg mäcpft Serg an Serg empor, ftraptenb
in Üteinpeit unb ©onnenglang. SBir jubeln pell peraug Dor

greube, mir palten im Slbenbtmbip inne, fo überirbifcp gut
er in ber garten Hocptuft fcpmedt, unb mieber bombarbiert
ber Kapitän bie ©rbe mit alten ©djirmen, an bie Seiegramme
gepeftet finb, bamit bie armen Stenftpen bort unten im ©taub
cg erfapren, mie unenbticp mopl ung ift, ja er mirft Dor

Sergnügen meinen neuen En-tout-cas aucp pinab, unb nur
ein günftiger ^ufall rettet unfere Hüte Dor bem gleitpen

©cpidfal.

©emtp gäbe eg Saufenbe, bie einen Sag ipreg Sebeng

opferten für bag Silb, bag mir eben geniepen. Ser Sieler»,
ber Sturtner», ber Steuenburgerfee, bie alle im bämmerfcpönen
Sanbe fcpimmern, ber Spunerfee, ber blaubunlel im ©rün
feiner Serge liegt, bilben bag ©egenfpiel ber Siefe gu ben

lädjelnben Sergen ber Hope, benen mir Don Slngeficpt gu
Slngeficpt gegenüberftepen. Sie majeftätifdjen ©eftalten biefer

finb nicpt fern, mie mir fie bei unfern Slufftiegen gu .Qüricp

gefepen paben, fonbern gum Herüberrufen nap, ipre gelgroänbe,
ipre ©letfcper uttb girne fcpredpaft grop, entgüdenb beutticp,
bie ©eftalten Don übermältigenber Stejeftät; Dor allen bie

Sungfrau, bie mie eine Königin ftrapleitb ben Sorbergrunb
beperrfcpt, ©cpöupeit, güHe, Slnmut unb Sraft in Haupt unb
©liebem.

Snbent mir fie berounberrt unb immer mieber fie, ftreicpen
mir meit gegen Söeften, gegen bie gelfenïuppe beg Siolefon,
bie mit ung ungefäpr in gleicher Hope ift, bag pelle glupbanb
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Feldspreiten und mit allerlei weißen Figuren wie man sie

zum Schachspiel braucht. Der Turm des Berner Münsters
ist der König, die Kirchtürme der Dörfer sind die Läufer
und Springer, die großen Gehöfte im weiten Feld die Bauern,
die schützend vor den Hauptfiguren stehen. Allein ein mäan-
drischer Riß geht durch das mattsonnige Bild; es ist die

blaue Aare, die wir von Thun bis Solothurn sehen. So
prächtig sie sich ausnimmt, unser Auge haftet auf Bern.
Noch sind wir nicht so hoch und die Stadt, über deren süd-

lichem Rande mir stehen, nicht so tief, als daß wir nicht jede

Einzelheit erkennten, ja wir glauben sogar die Handwerker

zu sehen, die im Gerüst des Münsterturmes klettern, um ihn
auszubauen. Die beiden schönen großen Paläste, die hoch

über dem Steilufer der Aare stehen, sind das alte und das

neue Bundesratshaus, und hinter ihnen ragen Fronte an
Fronte, Giebel an Giebel die stolzen, massiven Häuser der

Stadt, die für eine Ewigkeit gebaut zu sein scheinen und
republikanische Kraft und republikanisches Bewußtsein so ein-

dringlich symbolisieren. Weiß Gott, man kann nicht anders,
als sich herzlich freuen über Bern, das von der Aare wie ein

Liebling im Arm gehalten wird und wir suchen eine Gelegen-

heit,' es zu grüßen. Die seltsamsten Briefposten der Welt
gehen in die Tiefe; ältere Regen- und Sonnenschirme, mit
denen üns unsere Freunde vor dem Aufstieg reichlich versehen

haben. Ein an den Griff gehefteter kleiner Sandsack hält die

in die Tiefe sinkenden Gespanne, die unsere Depeschen tragen,
aufrecht, und erst nach minutenlangem, graziösem Schweben
erreichen sie die Erde. Das erste fällt in einen Teich; das

zweite aber auf eine grüne Matte einige Kilometer von Bern,
Und wir sehen, wie es von einer heranstürmenden Knaben-

schar aufgehoben wird. Zuerst adressieren wir
die Grüße an die Zeitungen der Stadt Bern,
später an die Dörfer, über die wir hinweg-
ziehen und über dem kurzweiligen Spiel steigt,
die Goldglocke des Ballons, die den Weg nach

Süden eingeschlagen hat, bis auf 1900 Meter,
sodaß sich der Sommerdunst wie eine feine Blend-
scheide zwischen uns und die Landschaft legt,
deren reiche Farben langsam erlöschen. Blau
in Blau liegt Bern weit seitlich unter uns in
träumenden Tiefen, es ist wie Vineta, die ver-
sunkene Stadt. Unwillkürlich suchen wir die

Berge, die Karyatiden, die auf ihren Häuptern
den Baldachin des Himmels tragen. Und siehe

da! Aus dem zwei Kilometer hohen Sommer-
brodem, der sonnendurchleuchtet um uns webt,
schweben wir in eine Luft, die uns anhaucht
wie der erste reine Frühlingstag, oder wie wenn
man im Winter zu Berge steigend aus dumpfen
Nebeln heraus in die Sonne der Höhe tritt.
Ein Meer von Licht flutet uns entgegen; weiche

leichte Lüfte spielen um unser goldschimmerndes

Fahrzeug, und die eidgenössische Fahne flattert
leise rauschend in den schwellenden Winden.

Unser Ballon wirbelt von ihnen getrieben um
seine Axe, ein Zeichen, daß er seine Richtung
ändert; lautlos gleitet er gegen Westen, wäh-
rend das Land in halbdurchsichtigen, blauen

Schleiern liegt.
Jetzt, was für ein ergreifendes Schauspiel! Die Jung-

frau hebt ihr wundervolles Haupt und nun ihre Brust aus
dem Brodem, Mönch und Eiger tauchen heraus und in der

Folie des Südhimmels wächst Berg an Berg empor, strahlend
in Reinheit und Sonnenglanz. Wir jubeln hell heraus vor
Freude, wir halten im Abendimbiß inne, so überirdisch gut
er in der zarten Hochluft schmeckt, und wieder bombardiert
der Kapitän die Erde mit alten Schirmen, an die Telegramme
geheftet sind, damit die armen Menschen dort unten im Staub
es erfahren, wie unendlich wohl uns ist, ja er wirft vor
Vergnügen meinen neuen Ln-tout-cas auch hinab, und nur
ein günstiger Zufall rettet unsere Hüte vor dem gleichen

Schicksal.

Gewiß gäbe es Tausende, die einen Tag ihres Lebens

opferten für das Bild, das wir eben genießen. Der Vieler-,
der Murtner-, der Neuenburgersee, die alle im dämmerschönen
Lande schimmern, der Thunersee, der blaudunkel im Grün
seiner Berge liegt, bilden das Gegenspiel der Tiefe zu den

lächelnden Bergen der Höhe, denen wir von Angesicht zu
Angesicht gegenüberstehen. Die majestätischen Gestalten dieser

sind nicht fern, wie wir sie bei unsern Aufstiegen zu Zürich
gesehen haben, sondern zum Herüberrufen nah, ihre Felswände,
ihre Gletscher und Firne schreckhaft groß, entzückend deutlich,
die Gestalten von überwältigender Majestät; vor allen die

Jungfrau, die wie eine Königin strahlend den Vordergrund
beherrscht, Schönheit, Fülle, Anmut und Kraft in Haupt und
Gliedern.

Indem wir sie bewundern und immer wieder sie, streichen

wir weit gegen Westen, gegen die Felsenkuppe des Moleson,
die mit uns ungefähr in gleicher Höhe ist, das helle Flußband
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bec Saane gittert unter unS uttb wie eine blaue Suinenftabt
ftaunt filfjouettenljaft fcfjon greiburg gu unS empor, bereits
fchmeidjetn mir uns, bah uns bie „Urania" über ben ($enferfee

tragen werbe, allein eS ift fein Serlah auf baS leichtfertige
galjrgeug, eS finît mit uns gurüd in bie SDunftfcfjichten, bie

ftrahlenben Serge fniden gufammen; aber wie wir nun tiefer
fdjmebert, ba entfdjäbigt uns ein überrafchenb flarer unb

fd)öner ©inblicf in bie wilben gelfenfchluchten ber Senfe, bie

als ein mafferarmeS glühen aus fdpwargen SBalbbergen

heraus fidj ber Saane guwinbet. SBir greifen über ber ®e=

genb bon glamatt, Ueberftorf, Seuenegg; gretbitrg unb Sern
finb ungefähr gleich gut fic£)tbar, wührenb jenfeitS ber fit»
bernen platte beS SeuenburgerfeeS Neuenbürg an ben blauen

(Schattenriffen ber Suraberge noch fchwach gu leuchten bermag.
SBir finfen tiefer unb bie gaudier bon Reitern unb fpeuerimten
bringen als greubengruh gu uns herauf; waS noch eben ein

grünes Statt war, weitet fid) gu einer großen Sßiefe aus,
bie grünen Spinnen, bie auf biefern Statte gu kriechen fchienen,
werben Säume, bie Süthen, bie bort fäffen, werben Ijewb»

ärmelige Sîânner, grauen unb Stäbchen in hübfdjen SanbeS»

trachten unb ein Spielgeug, bon bem wir nicht mufften, maS

eS War, wirb ein grofjeS fpeufuber, an baS fcpon bie fßferbe

gur Abfahrt gefpannt finb. SBie wir nun näher fommen,
ba laffen bie Seute Staljbe unb guhrmerf im Stich, fie werfen
@abet unb Bechen weg unb inbem wir fie nur leicht über»

fliegen, inbem baS neitngig Steter lange, bunte Sanb, baS

ber Kapitän aus ber (Sonbel hängen läfst, bereits ben Safen
ftreift, eilen fie uns fubelnb nach, um uns gu empfangen.
®S ift unS aber gar nicht um ben Abftieg auf bie erbe gu

tun, fonbern nur um einen Sdjerg ttnb unfer Sinnen fteljt
wieber beim Rimmel, wo ber Abenb bod) unenblid) mitber,

gühter als auf ber fcpwülen erbe ift. ttnbantbar, wie bie

Stenfchen bon Satur aus finb, fchütten mir benen, bie unS

Bern oom Ballon aus. — Kircbenfcldbrücke.

jauchgenb empfangen wollten, Sanb in bie Augen unb ehe

bie enttäufcf)ten bie Slide wieber flar haben, fdjweben wir
wieber in §öhen, wo fie für uns fetber nur noch Sanb finb.

Bern »om Ballon aus. — eifcnbabnbrückc.

if ^
2ßir hatten feine Setourfarten in ber ïafche; allein gu

unferer lleberrafchung, ein wenig auch gu unferem Serbruh
unb bielleicht gu unferer Strafe für ben übermütigen Sanb»

wurf, jagt uns ber Söinb über ber nämlichen Sanbfchaft über
bie wir hergefommen waren, gegen Sern gurüd, bon bem

wir uns überhaupt währenb ber bierftünbigen galjrt nie mehr
als 30 km entfernt haben unb baS währenb unfereS gangen

Aufenthaltes in ben Süften nur wenige Siertelftunben aus
bem OefidjtSfreiS getreten ift. SDer Unterfchieb gmifdjen ber

^erfahrt unb ber Südfaljrt ift ber, bah wir bei biefer einen

Kilometer höhet über ber ©rbe bahinfehweben, nämlich gmifchen

3000 unb 3500 SDÎeter unb bah bie „Urania", bie wie man»

cheS anbere Soff unb felbft wie baS gtügelpferb beS ®id)terS

ihre faprigiöfen Saunen hat, je|t bie Strede breimal rafdjer
gurüdlegt als bei jener, wo fie fich guweilen ein finnirrenbeS
StiUftehen erlaubt hatte.

Sßie bilberprädjtig ift biefe Südfahrt in ber groffera

,§öhe! SDer gange |wrigont ift eine merfwürbige unb fcfjöne

SBolfenarena; ein auS Sebelfpinnmeb gebautes ßoloffeum
üon öoKenbeter Spmmetrie, als hätte man ben Saum in
unermehlicher Sunbung mit einer SBanb garter Seibentücher

auSgefchlagen. Sie Verläufen ohne merfliche Uebergänge Oom

Slaubunfel ber îiefe in einen rofaburchhauchten, perlmutter»

nen Sanb, über ben fich wie agurner Sammt bie Rimmels»

fuppel wölbt. Auf ber Srüftung biefer fenfrechten Siefen»

arena fi^en ba unb bort wie bie Silberäffchen einer Stena»

gerie weihe fleine SSolfen, bie in ben fpimmet ftaunen; im

Sorben unb Often hie unb ba gröbere ©eftatten, fo bah wan
fich einen Augenblid fragen fann, ob eS Schneeberge, ob es
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der Saane glitzert unter uns und wie eine blaue Ruinenstadt
staunt silhouettenhaft schon Freiburg zu uns empor. Bereits
schmeicheln wir uns, daß uns die „Urania" über den Genfersee

tragen werde, allein es ist kein Verlaß auf das leichtfertige
Fahrzeug, es sinkt mit uns zurück in die Dunstschichten, die

strahlenden Berge knicken zusammen; aber wie wir nun tiefer
schweben, da entschädigt uns ein überraschend klarer und
schöner Einblick in die wilden Felsenschlnchten der Sense, die

als ein wasserarmes Flüßchen aus schwarzen Waldbergen
heraus sich der Saane zuwindet. Wir kreisen über der Ge-

gend von Flamatt, Ueberstorf, Neuenegg; Freiburg und Bern
sind ungefähr gleich gut sichtbar, während jenseits der sil-
bernen Platte des Neuenburgersees Neuenburg an den blauen
Schattenrissen der Juraberge noch schwach zu leuchten vermag.
Wir sinken tiefer und die Jauchzer von Heuern und Heuerinnen
dringen als Freudengruß zu uns herauf; was noch eben ein

grünes Blatt war, weitet sich zu einer großen Wiese aus,
die grünen Spinnen, die auf diesem Blatte zu kriechen schienen,

werden Bäume, die Milben, die dort saßen, werden Hemd-

ärmelige Männer, Frauen und Mädchen in hübschen Landes-

trachten und ein Spielzeug, von dem wir nicht wußten, was
es war, wird ein großes Heufuder, an das schon die Pferde

zur Abfahrt gespannt sind. Wie wir nun näher kommen,
da lassen die Leute Mahde und Fuhrwerk im Stich, sie werfen
Gabel und Rechen weg und indem wir sie nur leicht über-

fliegen, indem das neunzig Meter lange, bunte Band, das

der Kapitän aus der Gondel hängen läßt, bereits den Rasen

streift, eilen sie uns jubelnd nach, um uns zu empfangen.
Es ist uns aber gar nicht um den Abstieg auf die Erde zu
tun, sondern nur um einen Scherz und unser Sinnen steht
wieder beim Himmel, wo der Abend doch unendlich milder,
kühler als auf der schwülen Erde ist. Undankbar, wie die

Menschen von Natur aus sind, schütten wir denen, die uns

kern vom Kaiion aus. — Ki-cheiifelàûà.

jauchzend empfangen wollten, Sand in die Augen und ehe

die Enttäuschten die Blicke wieder klar haben, schweben wir
wieder in Höhen, wo sie für uns selber nur noch Sand sind.

kern vom knllon sus. — Eisendalinbrücke.

Wir hatten keine Retourkarten in der Tasche; allein zu
unserer Ueberraschung, ein wenig auch zu unserem Verdruß
und vielleicht zu unserer Strafe für den übermütigen Sand-
wurf, jagt uns der Wind über der nämlichen Landschaft über
die wir hergekommen waren, gegen Bern zurück, von dem

wir uns überhaupt während der vierstündigen Fahrt nie mehr
als 30 km entfernt haben und das während unseres ganzen
Aufenthaltes in den Lüften nur wenige Viertelstunden aus
dem Gesichtskreis getreten ist. Der Unterschied zwischen der

Herfahrt und der Rückfahrt ist der, daß wir bei dieser einen

Kilometer höher über der Erde dahinschweben, nämlich zwischen

3000 und 3500 Meter und daß die „Urania", die wie man-
ches andere Roß und selbst wie das Flügelpferd des Dichters

ihre kapriziösen Launen hat, jetzt die Strecke dreimal rascher

zurücklegt als bei jener, wo sie sich zuweilen ein sinnirrendes

Stillstehen erlaubt hatte.
Wie bilderprächtig ist diese Rückfahrt in der größern

Höhe! Der ganze Horizont ist eine merkwürdige und schöne

Wolkenarena; ein aus Nebelspinnweb gebautes Kolosseum

von vollendeter Symmetrie, als hätte man den Raum in
unermeßlicher Rundung mit einer Wand zarter Seidentücher

ausgeschlagen. Sie verlaufen ohne merkliche Uebergänge vom
Blaudunkel der Tiefe in einen rosadurchhauchten, Perlmutter-
neu Rand, über den sich wie azurner Sammt die Himmels-
kuppel wölbt. Auf der Brüstung dieser senkrechten Riesen-

arena sitzen da und dort wie die Silberäffchen einer Mena-

gerie weiße kleine Wolken, die in den Himmel staunen; im

Norden und Osten hie und da größere Gestalten, so daß man
sich einen Augenblick fragen kann, ob es Schneeberge, ob es
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SSottenburgen finb. ©g finb 20offen ; ber Sttpentrang, bie

Serge bon bett ©ngetpörnern big gu bert Siabterctg fielen
im ©üben innerhalb beê SBottenringg unb überragen ipn,
fobap ipre fpäupter ficE) nmnberbar bon bern blauen Sont
beg fpimmetg abgeben. @ie btenben ung mit ipretn ©lange
bie Stugen, bap mir bie Sanbfdjafteu ber ©rbe, bie in ber

tieptarmen Siefe beg SBoIfenringeg liegen, erft nad) langem

©utpen unb mit großer Stnftrengung wieber ertennen. 9Xft=

matig füllt fid) bie Suft unter ung mit bereingetten äßotten,
bie über ben burcpfid)tigen, btangrünen ©ommerbunft roic

meipe ©eget über einen ©ee pinmeggiepen unb fobatb fie in
einem gemiffen Seteucptunggmiutet git ung gelangen, in rci«

genbem Srigfpiet ergtüpen.

(Scplufj folgt).

c
TTeubau einer Kunftpalle in Bern.

Die projektierte Kunstballe auf dem Reluetiaplatz.

@d)on feiÇettidfen Sauren rnaepte fici) in Sern eine ®a=
tamität im ttlîanget an guten, genügenden lugftettunggtota«
titäten gettenb. Sie nationalen Sïunftaugftellungen ftreiften
©enf, Saufannc, Siel, Starau, 3ürid), Äugern, Safet, SBinter«

t^ur, ©djaffpaufen ; in Sern aber tonnten fie teine Untertunft
finben. Sie bon ber Sirettion beg ßunftmufeumg attjäprtid)
gütigft gur Serfügung geftetlten 9täume genügten im |>inbtict
auf bie eingefanbten SBerte niept mepr; bie angenommenen
Silber mufften über« unb untcreinanber in erbrüdenber 9Mtje
gelängt, gehäuft merben. ©cpöne" SBerte, tote fie beifpietg«
toeifc bie Stnteraugfteüung
bot, tonnten fo in ipren
intimen Söirtungen unmög=
lid) gur ©ettung gelangen;
anbere, größere Stugftet«

ungen mürben in Surn«
|aßen, in ber 9teitfd)üte
wttergebraept. ©ine @i=

tuation, bie benn bod) ber
Suubegftabt ttnmürbig ift.

2tn ©infiept feptte eg

git teiner geit. Sie projette
aber fdjeiterten ftetg an ber
ißtapfrage. 9îun ftettte ber
©emeinberat auf ein ©efud)
beg Snitiatibfomiteeg (5ßrä=

fibent: 21. Sièd)e, Sïunft«
maler, ©etretär: 3i. 3Rün=

ger, Äunftmater, Segie«
runggrat Sopner, Segie«
runggrat SXimiter, ©tabt«
präfibent ©teiger, Hinang«
birettor SDtütter, Surgerrat
bon fRobt, Strdjitett bon

SBurftemberger) bie öftticEje Sanbpargeüe tintg
am ©ingang ber ßircpenfetbbrüde für bie @r=

fteüung einer ®unftpaïïe gur Serfügung. Ser
Sogar ber ©ettion Sern ber ©efeßfepaft fepmei«
gerifeper itRater, Sitbpauer unb Strcpitetten pat
einen ©runbftod für bag Stntage« unb Setriebg«
tapitat gegeitigt. Samit paben bie ®ünftter
in berbantengroerter itRitarbeit bon Sereinen
unb fßribaten ipr 9Rögtid)fteg geleiftet. Sunb
unb Stanton merben ipre SRitpitfe ttitïjt ber«
fagen. Sagu tommt. nod) ein Seitrag, ber burd)
ben erfreutiepen Sefd)tup ber Sanbegaugftettungg«
tommiffion gur Serfügung fteljt. Sie Abteilung
„äRoberne Stunft" foil in ber neuen Stugftettungg«
palte gur Stuffteßung gelangen; bafür mirb
bann ber nampafte • Setrag, ber fonft für einen
eigenen ißabitton auggegeben merben müpte,
bem Sautapitat gugute tommen. Siefe Sat«
faepe mup befonberg bie ©tabtbemopner mit
greube erfüllen. Ser ©ropteit ber Stugftettung
1914 tommt auperpatb ber ©tabt gu liegen,
gür bie augroärtigen Sefucper, für bie gremben

bitbet bie ©tabt fetbft aber immer ein befonberer Stngiepungg«
puntt; fie mirb eg nun nod) mepr fein, ba fie einen mirtlicp
pertiorragenben Seit ber Seranftattung bon 1914, bie©cpmeiger
Shtnft unferer Sage, in bem neuen Stugftettungggebäube fen«
feitg ber Stare beperbergt.

llnb nod) eineg. SRit bem §erannapen beg Stßintcrg
1914 merben bie ©ebäube unb Stnfagen ber gropen Slug«

ftettung berfepminben. ©ineg aber ift ung geblieben, bie nette
Stugftettunggpatte, bie, fomeit bie ©tiggen fd)on peute angtt«
beuten bermögen, unferer ©tabt gu einer mißtommenen ßierbe
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Wolkenburgen sind. Es sind Wolken; der Alpenkranz, die

Berge von den Engelhörnern bis zu den Diablerets stehen

im Süden innerhalb des Wolkenrings und überragen ihn,
sodaß ihre Häupter sich wunderbar von dem blauen Dom
des Himmels abheben. Sie blenden uns mit ihrem Glänze
die Augen, daß wir die Landschaften der Erde, die in der

lichtarmen Tiefe des Wolkenringes liegen, erst nach langem

Suchen und mit großer Anstrengung wieder erkennen. All-
mälig füllt sich die Luft unter uns mit vereinzelten Wolken,
die über den durchsichtigen, blaugrünen Sommerdunst wie

weiße Segel über einen See hinwegziehen und sobald sie in
einem gewissen Beleuchtungswinkel zu uns gelangen, in rei-
zendem Jrisspiel erglühen.

(Schluß folgt).

nmn

Neubau einer Nunsthalle in Lern.

vie projektierte XunstvsIIe sut aem Itelvetisplstr.

Schon seitjMichen Jahren machte sich in Bern eine Ka-
lamität im Mangel an guten, genügenden Ausstellungsloka-
litäten geltend. Die nationalen Kunstausstellungen streiften
Genf, Lausanne, Viel, Aarau, Zürich, Luzern, Basel, Winter-
thur, Schaffhausen; in Bern aber konnten sie keine Unterkunft
finden. Die von der Direktion des Kunstmuseums alljährlich
gütigst zur Verfügung gestellten Räume genügten im Hinblick
auf die eingesandten Werke nicht mehr; die angenommenen
Bilder mußten über- und untereinander in erdrückender Nähe
gehängt, gehäuft werden. Schöne' Werke, wie sie beispiels-
weise die Ankerausstellung
bot, konnten so in ihren
intimen Wirkungen unmög-
lich zur Geltung gelangen;
andere, größere Ausstcl-
ungen wurden in Turn-
hallen, in der Reitschule
untergebracht. Eine Si-
tuation, die denn doch der
Bundesstadt unwürdig ist.

An Einsicht fehlte es

zu keiner Zeit. Die Projekte
aber scheiterten stets an der
Platzfrage. Nun stellte der
Gemeiuderat auf ein Gesuch
des Initiativkomitees (Prä-
sideut: A. Tièche, Kunst-
maler, Sekretär: R. Mün-
ger, Kunstmaler, Regie-
rungsrat Lohner, Regie-
rungsrat Könitzer, Stadt-
Präsident Steiger, Finanz-
direktor Müller, Burgerrat
von Rodt, Architekt von

Wurstemberger) die östliche Landparzelle links
am Eingang der Kirchenfeldbrücke für die Er-
stellung einer Kunsthalle zur Verfügung. Der
Bazar der Sektion Bern der Gesellschaft schwei-
zerischer Maler, Bildhauer und Architekten hat
einen Grundstock für das Anlage- und Betriebs-
kapital gezeitigt. Damit haben die Künstler
in verdankenswerter Mitarbeit von Vereinen
und Privaten ihr Möglichstes geleistet. Bund
und Kanton werden ihre Mithilfe nicht ver-
sagen. Dazu kommt noch ein Beitrag, der durch
den erfreulichen Beschluß der Landesausstellungs-
kommission zur Verfügung steht. Die Abteilung
„Moderne Kunst" soll in der neuen Ausstellungs-
Halle zur Aufstellung gelangen; dafür wird
dann der namhafte Betrag, der sonst für einen
eigenen Pavillon ausgegeben werden müßte,
dem Baukapital zugute kommen. Diese Tat-
fache muß besonders die Stadtbewohner mit
Freude erfüllen. Der Großteil der Ausstellung
1914 kommt außerhalb der Stadt zu liegen.
Für die auswärtigen Besucher, für die Fremden

bildet die Stadt selbst aber immer ein besonderer Anziehungs-
Punkt; sie wird es nun noch mehr sein, da sie einen wirklich
hervorragenden Teil der Veranstaltung von 1914, die Schweizer
Kunst unserer Tage, in dem neuen Ausstellungsgebäude jen-
seits der Aare beherbergt.

Und noch eines. Mit dem Herannahen des Winters
1914 werden die Gebäude und Anlagen der großen Aus-
stellung verschwinden. Eines aber ist uns geblieben, die neue
Ausstellungshalle, die, soweit die Skizzen schon heute anzu-
deuten vermögen, unserer Stadt zu einer willkommenen Zierde
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